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Um das Ermächtigungsgesetz
Verhandlungen Hitlers mit dem Zentrum

Berlin . 22. März . (VdZ.) Reichskanzler Hitler empfing
am Mittwoch um 4 Uhr die Vertreter der Zentrumsfraktion,
und zwar dei? Prälaten Dr . Kaas , den Abg. Dr . Stegerwald
sowie den Abg. Hackelsberger zu einer neuen Unterredung , die
über zwei Stunden dauerte . Ueber den Inhalt der Anssprache
wird strengstes Stillschweigen gewahrt . Die Zentrumsfraktion
des Reichstags, die nach diesem Empfang zusammentrat , nahm
einen Bericht ihrer Unterhändler über den Gang der Ver¬
handlungen entgegen. Beschlüsse wurden von der Fraktion
nicht gefaßt. Die Zentrumsfraktion wird am Donnerstag nach
Abgabe der Regierungserklärung beantragen , den Reichstag
bis Freitag zu vertagen, um den Fraktionen Gelegenheit zu
geben, zu der Regierungserklärung Stellung zu nehmen. Man
rechnet damit, daß diesem Vertagnngsantpag von den übrigen
Parteien stattgegeben wird, sodaß die Entscheidung über das
Ermächtigungsgesetz im Reichstage erst am Freitag zu er¬
warten ist. Die Zentrumsfraktion wird dementsprechendihre
Entscheidungüber das Gesetz frühestens im Laufe des Donners¬
tag treffen.

Das christliche Gewerkschaftsblatt „Der Deutsche" ist sich
nicht im Zweifel darüber , daß die Reichsregierung entschlossen
ist. das Ermächtigungsgesetz durchzusetzen. Bei einer Weigerung
des Zentrums erwartet das Blatt , daß die Regierung sich Mit¬
tel und Wege sucht, um doch noch zum Ziele zu kommen. Diese
Einstellung dürfte durchaus der tatsächlichen Lage entsprechen.

Das geht auch ganz deutlich aus der Auslassung der national¬
sozialistischen Parteikorrespondenz hervor, in der die Parteien
gewarnt werden, sich etwa einer Täuschung darüber hinzu¬
geben, daß die Nichtannahme des Ermächtigungsgesetzes eine
Kampfansage bedeuten würde, die von der Regierung aus¬
genommen wird.

In parlamentarischen Kreisen rechnet man deshalb sicher
damit, daß Zentrum und Bayerische Volkspartei dem Ermäch¬
tigungsgesetz trotz gewisser Bedenken zur Annahme verhelfen
werden, um eine überaus bedenkliche Verschärfung der ganzen
Situation zu vermeiden.

Die neuen Notverordnungen unterzeichnet
Berlin, 22. März. (Conti-Meld.) Der Reichspräsident

hat , wie wir erfahren , bereits gestern abend die angekündigten
Notverordnungen über den Erlaß einer Amnestie und die
Maßnahmen zur Abwehr heimtückischerAngriffe gegen die
Negierung der nationalen Erhebung unterzeichnet.

Ueber die Auswirkung der Amnestie wird nach Auffassung
zuständiger Kreise sich erst dann etwas endgültiges sagen lassen,
wenn die Erfahrungen der Länder über die Anwendung der
Amnestie vorliegen werden. Der Charakter der Amnestie ist
în den Bestimmungen selbst eindeutig dahingehend festgelegt,
daß lediglich politische Straftaten amnestiert werden sollen und
rein kriminelle Delikte ausgeschaltet bleiben.

Parlamentarische Neuordnung in Preußen
Nach der Landtagssitzung

Berlin , 22. März . (Conti -Meld.) Die Eröffnungssitzung
des preußischen Landtags ist mit derselben Straffheit durch-
gefuhrt worden wie am gestrigen Dienstag die des Reichstags.
Auch hier wurden die schwerfälligen Formalien wie der Na¬
mensaufruf fallengelassen. Die Wahl des Präsidiums und
die Besetzung der Ausschüße wurden , wie die ganze Tagesord¬
nung, ohne viel Reden erledigt. Präsident Keerl hat diesen
neuen Charakter des deutschen Parlamentarismus ausdrücklich
unterstrichen, als er erklärte, der Landtag solle ein Parlament
der Tat und nicht des Redens sein. In der gleichen Richtung
bewegen sich auch die Aenderungen der Geschäftsordnung, die
mit großer Mehrheit angenommen wurden . Bemerkenswert
ist dabei vor allem, daß die alte Bestimmung, wonach der Mi¬
nisterpräsident auch mit relativer Mehrheit gewählt werden
kann, wiederhergestellt wurde. Sie war bekanntlich von den
Parteien der Weimarer Koalition gestrichen worden.

Auf dieser vielbekämpften Streichung beruhten die ganzen
Schwierigkeiten in Preußen , die ja bis zum Verfahren vor
dem Staatsgerichtshof führten . Für die Wiederherstellung der
Bestimmung stimmte heute auch das Zentrum , das sich über¬
haupt bei fast allen Abstimmungen mit den Regierungsparteien
erhob.

Wie in parlamentarischen Kreisen bereits in den letzten
Tagen erwartet wurde, ist es in der heutigen Sitzung noch
nicht zu der Wahl des neuen Ministerpräsidenten gekommen.
Sie ist vielmehr verschoben worden. Da der Landtag voraus¬
sichtlich erst am 2. Mai wieder zusammentreten wird, bleibt es
also in Preußen zunächst bei dem gegenwärtigen System der
Reichskommissare. In diesem Zusammenhang haben sich denn
auch die Gerüchte über ein preußisches Ermächtigungsgesetz
nach dem Vorbilde des Reiches nicht bestätigt. Wenn es kommt,
so ist es zweifellos erst in Verbindung mit der Wahl eines
Ministerpräsidenten und der Bildung einer neuen preußischen
Regierung zu erwarten . In parlamentarischen Kreisen weist
man darauf hin, daß vor der Hand der Notverordnungsartikel
eine genügend starke Unterlage für die Wirksamkeit der preu¬
ßischen Regierung bildet.

Das preußische Landlagsprösidium
Mit den Stimmen aller Parteien mit Ausnabme der Sozial¬

demokraten wäistte der preußische Landtaq durch Zuruf den bisherigen
Präsidenten. Abg. Kerrl(NE), zum Präsidenten.

Hierauf werden zum ersten Vizepräsidenten der Abgeordnete
Haake(NS ), zum zweiten der Abg. Baurrchoff(3 ) und zum dritten
der Abg. v. Kries (Dn.) geaen die Stimmen der Sozialdemokraten
und der Etaatspartei durch Zuruf gewählt.

Göring preußischer Ministerpräsident?
Berlin , 22. März . Wie das Nachrichtenbüro des VdZ. be¬

reits gemeldet hatte, ist am 2. Mai mit der Wahl des Reichs-
Ministers Göring zum Preußischen Ministerpräsidenten zu
rechnen. Zn dieser Information gibt der preußische Presse¬
dienst der NSDAP , folgende Erklärung ab : „Die Wahl des
preußischen Ministerpräsidenten soll spätestens am 2. Mai statt-
fmden. An diesem Tage wird die nationalsozialistische preu¬
ßische Landtagsfraktion einen Nationalsozialisten zum preußi¬
schen Ministerpräsidenten wählen. Durch die mit größter Mehr¬
heit am 22. März angenommene Geschäftsordnung ist die Wahl
Elpes nationalsozialistischen Ministerpräsidenten sichergestellll
Dre 211  Nationalsozialisten starke Fraktion ist allein in der
Sage, ohne die Hilfe einer anderen Fraktion in Anspruch zu
wehmen, einem Nationalsozialisten zum Siege zu verhelfen.
Wre wir hören, kommt Pg . Göring als Ministerpräsident in
Frage ."

Kube über di« vreutzii» « volM
Berlin, 22. März. Der Führer der nationalsozialistischen

Preußenfraktion , Abg. Kube, schreibt im preußischen Presse¬

dienst der NSDAP , u. a.: „Wie stark wir Nationalsozialisten
noch oft mißverstanden werden, geht ans der Haltung der
bürgerlich-nationalen Presse vom 19. März hervor , die aus
meinem letzten Leitaufsatz in der Amtlichen Parteikorrespon-
dcnz und dem „Märkischen Adler" schließen will, ausgerechnet
ich setze mich für eine Ministerpräsidentschaft Papen ein!
Gründe des politischen Taktes verbieten es mir , diese Frage
nicht erschöpfend zu behandeln. Die preußische Fraktionsfüh¬
rung der NSDAP , aber setzt sich unter meiner Leitung für
ein rein nationalsozialistisches Preußenlabinett ein, für eine
rein nationalsozialistische Verwaltung und für eine rein natio¬
nalsozialistischePolitik . Das Schwarz-Weiß der alten Preu-
ßensarbe scheine die beste Fahne zu sein, die man mit dem
Hakenkreuzbanner über dem Dritten Reich wehen lassen darf.
Daran schließt er die Bemerkung : „Und daß beste
Bayernherzog , den die deutsche Geschichte kennt, Adofkf Hitler,
den Kranz der Einheit der deutschen Stämme zu dem Sarko¬
phag Friedrich des Großen niederlegt, zeigt uns das glücklichste
Symbol für das neue Jahrtausend der deutschen Geschichte."

Kirchliche Aeutzeruug zur ErklLruna Hitlers
WB . Breslau , 22. März . Die amtliche Erklärung über

das Fernbleiben des Reichskanzlers Adolf Hitler vom katholi¬
schen Gottesdienst versucht die „Schlesische Volkszeitung" durch
eine ihr von maßgebender kirchlicher Stelle zugegangene Aeuße-
rnng abznschwächen, die folgenden Wortlaut hat : Die Behaup¬
tung , Anhänger der NSDAP , würden als Abtrünnige der
Kirche betrachtet, die nicht in den Genuß der Sakramente
kommen dürften , ist in dieser Allgemeinheit unrichtig. In
zahllosen Fällen sind dieselben wie alle anderen Katholiken
zu den heiligen Sakramenten zngelassen worden. Die Frage
der Zulassung oder Abweisung wird bei diesen wie bei allen
anderen Katholiken nicht nach politischen Gründen , sondern in
jedem Falle gewissenhaft nach der Würdigung des Einzelnen
beirrteilt . Die Bezeichnung als „Abtrünnige der Kirche" ist
durchaus unzutreffend.

Neberlragung der ReakervnaserklSnmg
auf alle deutsche« Sender

Berlin, 22. März. Die Regierungserklärung, die Reichskanzler
Hitler heute, Donnerstag, im Reichstag abgeben wird und die als
zweiter Punkt auf der Tagesordnung der um 2 Uhr nachmittaas be¬
ginnenden Reichstagssißung steht, wird vom Deutschen Rundfunk
unmittelbar aus der Krolloper auf alle deutschen Sender übertragen.

Eiue Feftstelluve d»s Nnlrrsuchuugsrichlers
zum Reichstagsbrand

WB . Berlin, 22. März . Der mit der Aufklärung des
Reichstagsbrandes befaßte Untersuchungsrichterdes Reichs¬
gerichtes hat mit Rücksicht auf die in der Oeffentlichkeit verbrei¬
teten falschen Nachrichten dem Reichsministcriumfür Bolks-
aufklärung und Propaganda folgende Mitteilung zur Ver¬
öffentlichung übergeben:

„Die bisherigen Ermittlungen haben ergeben, daß der als
Brandstifter des Reichstagsgebäudes verhaftete holländische
Kommunist van der Lubbe in der Zeit unmittelbar vor Sem
Brande nicht nur mit deutschen Kommunisten in Verbindung
gestanden hat, sondern auch mit ausländischen Kommnnisten,
darunter solchen, die wegen des Attentats in der Kathedrale
von Sofia im Jahre 1925 zum Tode bezw. schweren Zuchthaus¬
strafen verurteilt worden find. Die in Frage stehenden Per¬
sonen befinden sich in Haft . Dafür , daß nichtkommunistische
Kreise mit dem Reichstagsbrände in Beziehung stehen, haben
die Ermittlungen nicht den geringsten Anhalt ergeben."

Berlin , 22. März 1933. (gez.) Vogt , Reichsgerichtsrat.

Die eine große Stunde
Von unserem Vertreter in der Potsdamer Garnisonkirche

XV. 8ck - Berlin , den 21. März 1933.

Alles das, was heute, in dem frischen sonnigen Früh¬
lingstag an Klingen und Singen durch deutsche Lande ging,
an Jubel der wehenden Fahnen unter dem dröhnenden Schritt
der Soldaten und der braunen und feldgrauen Bataillone,
alles das, was insbesondere die Wallfahrt ungezählter Tau¬
sende in die Stadt des großen Königs führte , das fand seinen
Sinn und Höhepunkt in der einen Stunde an der Gruft
Friedrichs des Großen.

Den Millionen Deutschen, die die Stimmung dieser welt¬
geschichtlichen Stunde nicht nur mit den Ohren, sondern mit
allen Sinnen erleben dursten, strahlten Stolz , heiße Freude
und tiefes Glück aus feuchtschimmernden Augen. Dicht ge¬
drängt warteten die Menschen auf den beiden hohen Emporen
des seltsam barocken Rechtecks der Potsdamer Garnisonkirche.
Von allen Pfeilern und Vorsprüngen des goldgeschmückten
Marmors grüßen die stolzesten Zeichen preußisch-deutscher Ge¬
schichte, die Fahnen glorreicher Regimenter aus zwei Jahr¬
hunderten . An allen Wänden der Emporen , Tafel neben
Tafel , geschmückt mit dem Eisernen Kreuz und mit den Namen
von Kämpfern aus den heldischen Zeiten deutscher Geschichte
seit 1813.

Heute hat jeder, der das schönste Ehrenzeichen erringen
konnte, die Brust nicht nur mit dem Band , sondern mit dem
Kreuz selbst geschmückt, das Kreuz ans der Friedensuniform,
am feldgrauen Stahlhclmrock oder am Braunhemd so fühlen
sich die Menschen in dieser Kirche verbunden mit den großen
Traditionen der preußisch-deutschen Geschichte, mit denen dies
Heiligtum der Nation erfüllt ist und ans deren Geist das
Dritte Reich wieder aufgebaut werden soll.

Veteranen in der Generalsuniform und im abgesckfablen
j schwarzen Rock, die mit dem Feldmarschall selbst es an Jahren
anfnehmen können, teils auf Krücken, werden auf ihren Platz
geleitet. Sie nennen diese Stunde als die tiefste Beglückung
und höchste Erfüllung ihres zur Neige gehenden Lebens.

Das Summen im Gedränge der leuchtenden Uniformen
, aller Art und des feierlichen Schwarz legt sich, als Musik von
j draußen ankündigt , daß die Gottesdienste zu Ende sind, und
!daß der Feldmarschall kommt. Zunächst erscheinen die Abge¬
ordneten der nationalsozialistischen Reichstagsfraktion in den
braunen und schwarzen Uniformen der SÄ . und SS . in ge¬
schlossenem Zuge. Sie füllen den Black zur Rechten des
Sessels, der dem Reichspräsidenten Vorbehalten ist. Ans der
Stuhlreihe zur Linken nehmen jetzt drei Braunhemden Platz.
Mein Auge kreuzt den Blick mit einem frischen Jungengesicht,
das mir so oft in politischem Kampfesgespräch gegenüber saß,
ohne Nniformrock, ohne Hoheitsabzeichen der SA . an der Uni¬
form, nur im einfachen Braunhemd — dieser Junge ist heute
Reichskommissar von Baden . . . Du hast recht behalten mit
deinem ganz reinen sieghaften Idealismus , Robert Wagner,
mit deinem Kampfeifer, der dich so früh und so besonders eng
mit Adolf Hitler zu gemeinsamem Kampf und zu gemein¬
samem Leid verband. Heute darfst du wie wir alle im Banne
jener mythischen Erscheinung verweilen, die das Werden des
ersten Reiches erlebte, und heute, neben Adolf Hitler sitzend,
das neue Reich segnet. Die neuen Ministerpräsidenten von
Württemberg und Hessen neben ihm im Braunhemd . General
Evp . der Reichskommissar von Bayern , erscheint in brauner
Galauniform und grüßt seine drei Kameraden mit dem
Hitlergrnß . Am Ende dieser Stublreihe neben Epp nimmt
der Vizekanzler von Papen Platz. Die Äänderreihe ist besetzt.

Gleichzeitig hat sich auch die Ministerreihe gefüllt. In
der Kaiserloge erscheinen etwas im Hintergründe Mitglieder
des Hohenzollernhanses.

Die Sonne wirft ihre Strahlen durch die Fenster aus die
roten Sessel, auf denen der Reichspräsident, der Reichskanzler
und der Reichstagspräsident vor dem vergoldeten Podest unter
der Kanzel Platz nehmen sollen. Orgelton erfüllt den Raum.
Draußen erklingt die Nationalhymne . Geleitet von seinem
Staatssekretär , dem Sohne , gefolgt von Hitler und Göring
erscheint im Kirchenraum die reckenhafte Gestalt des Mannes,
in dem sich deutsches Schicksal seit zwei Generationen verkör¬
pert . Es ist wohl keiner unter uns , der nicht von tiefster
Ehrfurcht erfüllt wäre. In dem Augenblick als die Gestalt
mit dem schneeweißen Haupt langsam seinem Platz znschreitet,
dem Haupt , in dessen Erinnerung an das bewußte Miterleben
und Gestalten der deutschen Auseinandersetzung von 1866, des
Jubels beim ersten Versailles, des Jammers beim zweiten
Versailles lebt und der nun der Jugend des erwachten Deutsch¬
lands die Tore geöffnet hat zur Gründung eines neuen
Reiches. Die ganze Versammlung steht. Aus dem machtvollen
Block der Braunhemden recken sich Hunderte von Händen zum
Hitlergruß wie zum Schwur. Die Vertreter der Zander recken
ebenfalls die Hand empor. Schweigend und ergriffen stehen
die Uebrigen. Der Feldmarschall grüßt mit dem Stab zur
Kaiserloge, zu den Ländern, zur Reichsregierung, zu den
Volksvertretern . Einen Augenblick steht er mit gesenktem
Haupt in offenbar tiefer Ergriffenheit vor der Kanzel, ehe er

^ Während '̂die Melodie des Chorals sich niederscnkt, fährt
sich Hindenburg einmal mit der Hand über die Augen . Keiner,
der nicht bei dieser Bewegung ein tiefes Erschüttern suhlt.
Jeder ahnt was in dieser Stunde im Geiste dieses Mannes
vorgeht. Dann steht der Marschall und es ist, als ob nur noch
ein Mann den ganzen Raum erfüllte. Klar und eindringlich
strömen die ganz einfachen und doch so bedeutsamen Worte an
die von ihm erwählten Führer des Reiches und an die Ver¬
tretung des deutschen Volkes aus seinem Munde . Nur an
wenigen Stellen steigert er seine Stimme . Nur zweimal unter¬
streicht er seine Worte durch eine Handbewegung , und alle
fühlen die verpflichtende Eindringlichkeit in diesen Augen¬
blicken. „Ich weiß" — er wendet sich etwas zur Rechten, z»
Hitler zurück— „daß Kanzler und Regierung mit festem Wik-



len" — „der feste Wille" wird scharf hervorgehoben — „an
die Lösung dieser Hauptaufgabe Herangehen." Noch ernnral
macht Hinoenburg eine Handbewegung nach berden Selten zu
Len Volksvertretern , als er die Unterstützung des schweren
Werkes fordert . „Die klare Erkenntnis der Lage und der Not¬
wendigkeit" — „das alte Preußen " und „das stolze Deutsch¬
land " — das sind die Stellen , die Hindenburg klanglich stark
unterstreicht. ^ ^ „

Dann geht Hitler zum vergoldeten Podest. So wie er
heute spricht, ist er ganz herausgewachsenaus der Atmosphäre
der Volksversammlung. Er ist von der geschichtlichen Bedeu¬
tung der Stunde offenbar ganz tief durchdrungen. Er spricht
als der Mann , der Deutschland nun führen soll. Kurz zeichnet
er den Weg, der aus dem geschichtlichenZwiespalt der deutschen
Nation , aus den Trümmern des Weltkrieges, aus der großen
Not der Zeit zu der Bewegung führte, aus der er die deutschen
Menschen mit dem Willen zu einer neuen Volksgemeinschaft
erfüllen wollte, zu der einzigartigen Erhebung führte, die die
Voraussetzung zu dieser Stunde in Potsdam war . Der Reichs¬
kanzler sagt im Grunde nichts Neues, aber Ton , Form und
Vortrag seiner Rede lassen erkennen, daß nach seinem Willen
ein neuer Zeitabschnitt beginnt, daß die Revolution zu Ende
ist und daß setzt alle Volksgenossen, die guten Willens sind,
zusammengeschwcißtwerden sollen „unter den Symbolen der
alten Größe und der jungen Kraft ".

An einzelnen Stellen der Rede Hitlers unterstreicht Hin¬
denburg die Worte seines Kanzlers durch ein energisches
Kopfnicken. Und wieder ist nur Hindeuburg als der lebendige
Mythos des deutschen Volkes, als die Verkörperung des uner¬
schütterlichen Lebenswillens und der unversiegbaren Kraft der
Nation im Raume. Als der Kanzler die Versammlung auf¬
fordert, sich zu erheben und in demütiger Ehrfurcht dem
greisen Feldmarschall zu huldigen.

Dann ruht Hitlers Hand in derjenigen Hindenburgs . Wir
erleben in dem Raum dieses nationalen Heiligtums sinnfällig
lebendig den Schwur, den das alte Deutschland mit dem neuen
verbindet und im Herzen schwören Tausende mit , die Augen¬
zeugen sind, beseeligt in dem Bewußtsein, diese einzigartige
Stunde der deutschen Geschichte, vielleicht und hoffentlich den
Geburtstag eines neuen größeren und stolzen Reiches mit
Augen und Ohren erleben zu dürfen.

Ein Choral verklingt. Und jetzt erhebt sich der Feldmar¬
schall noch einmal. Ein leiser Orgelton tönt wie überirdisch
durch den Raüm . während ein greises Haupt hinter dem Gitter
verschwindet, das den Weg zur Bahre des großen Königs
öffnet. Wie tiefstes religiöses Erschauern läuft es in diesen
Minuten über der stehenden Versammlung , die ihren Eckehard
und ihren Helden, den lebendigen Ausdruck unseres natio¬
nalen Stolzes und Strebens und unserer volkhaften Kraft,
fetzt stumme Zwiesprache halten weiß mit dem großen König.
In dicker Minute steht Hindenburg zwischen dem kraftvollsten
und besten Vertreter des alten Preußentums und dem Führer
zum neuen Deutschland und legt im Geiste ihre Hände inein¬
ander.

Als Hindenburg wieder im Kirchenraum erscheint, wirkt
in allen die Ergriffenheit nach minutenlang nach. Die große
Stunde ist zu Ende. Draußen in der leuchtenden Frühlings¬
sonne wartet die Menge, um die Führer des Reiches und ins
neue Reich, um den geschlossenen Bund jubelnd zu begrüßen.

Kommt die Einheitsgewerkschaft?
Von unserem sozialpolitischen Mitarbeiter

Wenn das Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern auf eine ganz neue Basis gestellt werden, wenn an
die Stelle des Klassenkampfes eine berufsständische Gemein¬
schaftsarbeit treten soll, so wird man auch um eine Neugestal¬
tung der Gewerkschaften nicht herumkommen. Die heutigen
deutschen Gewerkschaften find in engster Anlehnung an die
politischen Parteien geschaffen worden und emporgewachsen.
Darum gibt es in Deutschland, anders als in den meisten
anderen Ländern , vier verschiedene Gewerkschaftsrichtungen,
die alle politischen Parteien nahestehen und deren politische
Grundsätze auf gewerkschaftlichem Gebiet zu verwirklichen
versuchen. Die sogenannten freien Gewerkschaften sind Grün¬
dungen der sozialdemokratischen Partei . Zwischen ihnen und
den bürgerlich-demokratisch gerichteten Hirsch-Dunkerschen Ge-
werkvereincn bestanden seit jeher parteipolitische Gegensätze,
während in der gewerkschaftlichen Betätigung eigentlich über¬
haupt keine Unterschiede zwischen ihnen wahrzunehmen sind.
Beide stehen nämlich auf dem Standpunkt , daß die Interessen
der Arbeiter und Angestellten nur im Gegensatz und im

Kampfe gegen den Arbeitgeber vertreten werden können. Als
das Hauptmittel hierzu gilt ihnen der Streik , dem dann dre
Unternehmer als Abwehrmittel die Aussperrung entgegen¬
gesetzt haben. Als Bismarck die sozialen Vcrsicherungsgesetze
schuf, um die oppositionelle Arbeiterschaft mit dem Staate zu
versöhnen, entstanden die christlichen Gewerkschaften, die den
politischen Klassenkampf ablchneu, auf gewerkschaftlichem Ge¬
biet aber vielfach das Unternehmertum kaum weniger scharf
als die anderen Gewerkschaftsrichtungen bekämpften. Infolge¬
dessen entstand schließlich noch eine vierte Richtung, die den
Klassenkampf ausschalten und in Werksgemeinschaften mit den
Arbeitgebern eng Zusammenarbeiten will. Sie ist in dem
Reichsausschnß werkgemeinschaftlicherVerbände zusammenge-
schlosscn und zählt namentlich in der Landarbeiterschaft zahl¬
reiche Anhänger . In politischer Hinsicht gehören ihre Mit¬
glieder meist den Rechtsparteien an. Der Kopfzahl nach mar¬
schieren die „freien" Gewerkschaften, deren Spitzenorganisation,
der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund, etwa 4,5 Millio¬
nen Mitglieder zählt, bei weitem an der Spitze. Die Zahl
der im Deutschen Gewerkschaftsbund zusammengeschlossenen
Arbeiter und Angestellten ist erheblich geringer, während die
anderen beiden Gewerkschaftsrichtungen überhaupt nur ver¬
hältnismäßig kleine Schichten der Arbeitnehmerschaft zu or¬
ganisieren vermochten. Die Nationalsozialisten, die im
Gegensatz hierzu bekanntlich über eine recht starke Anhänger¬
schaft unter den Arbeitern und Angestellten verfügen, haben
Wohl Bctriebszellen-Organisationen , aber keine eigenen Ge¬
werkschaften ins Leben gerufen.

Man hat schon mehrfach den Versuch gemacht, das Ver¬
hältnis zwischen den Gewerkschaften nnd^ den Arbeitgeber¬
verbänden zu verbessern, um auf diese Weise den Klassenkampf
abzndämmen und die Gewerkschaftenin den Staat einzuglie¬
dern. Am Ende des Krieges wurde zu diesem Zwecke die
Zentralarbeitsgcmeinschaft gegründet, deren Hauptziel eine
friedliche Gemeinschaftsarbeit zwischen Gewerkschaften und

Arbeitgeberverbänden sein sollte. Der Versuch mißlang voll¬
kommen. Schon im Jahre 1924 traten die Klassenkampfgewerk¬
schaften aus der Arbeitsgemeinschaft aus , in der auf Arbeit¬
nehmerseite nur die christlichen Gewerkschaftenausharrten . Die
werksgemeinschaftlichen und vaterländischen Verbände hatte
man infolge des Einspruchs der übrigen Gewerkschaften über¬
haupt nicht in die Arbeitsgemeinschaft ausgenommen. Es gibt
nun zwei Wege, um die notwendige Zusammenarbeit zwischen
Wirtschaft und Arbeitnehmerschaft herzustellen. Man kann
entweder die Zentralarbeitsgemeinschaft wiederherstellen und
den schon einmal gescheiterten Versuch der Zusammenarbeit
unter veränderten Verhältnissen wiederholen, oder man kann
die bestehenden Gewerkschaften überhaupt auflösen und eine
neue Einheitsgewerkschaft ohne Klassenkampfcharakter ins
Leben rufen . Diese müßte dann natürlich ihrerseits gleichfalls
in eine Arbeitsgemeinschaft mit den Arbeitgebern eintreten.
Auf der Unternehmerseite ist vor allem Carl Friedrich
von Siemens in einer viel beachteten Rede für die Erneue¬
rung der Arbeitsgemeinschaft zwischen den Arbeitgeberver¬
bänden und den bestehenden gewerkschaftlichen Organisationen
sehr entschieden cingetreten. Das gleiche Ziel verfolgt aber
z. B . auch der zu den christlichen Gewerkschaften gehörende
Deutschnationale Handlungsverband , der ja zahlreiche politisch
rechtsstehende Mitglieder zählt . Doch es scheint, daß auch die
auf eine Zertrümmerung der alten zersplitterten ,und zer-
kämpften Gewcrkschaftsorganisationen gerichteten Bestrebun¬
gen eine große Anhängerschaft zählen.

Wie aber auch diese Frage schließlich gelöst werden mag,
in jedem Falle wird das Wesen der Gewerkschaften künftig
eine grundsätzliche Wandlung erfahren . An die Stelle der
parteipolitisch orientierten Klassenkampfverbände werden be¬
rufsständische Organisationen treten , die gemeinsam mit der
organisierten Arbeitgeberschaft für wirtschaftlichen Frieden
und für vernünftigen Ausgleich gegensätzlicher Interessen
wirken sollen.

Aus 8tZM UNÄ I-SNÄ
(Wetterbericht .) Von Frankreich erstreckt sich ein

Hochdruckgebiet bis nach Skandinavien . Von Irland nähert
sich ein starkes Tiefdruckgebiet. Für Freitag und Samstag ist
zwar zeitweilig aufheiterndes , aber zur Unbeständigkeit nei¬
gendes Wetter zu erwarten.

x Birkenfeld, 21. März . In der Ortsgruppe Bir¬
kenfeld,  Landesverband der Kinderreichen Würt¬
tembergs zum Schutze der Familie,  hielt der erste
Vorsitzende dieses Verbandes, Rektor Rau aus Ludwigsburg,
gestern abend im Gemeindehaus einen Vortrag über das
Thema : „Volk ohne Jugend ". Bürgermeister Neu-
haus  und Wilh. Oelschläger,  der Vertrauensmann der
Ortsgruppe , begrüßten den Redner und dankten ihm für sein
Erscheinen. Der Redner führte etwa folgendes aus : Auf
Grund der Statistik steht, was den Geburtenrückgang anbe-
langt , Deutschland an der Spitze aller europäischen Länder.
Das muß Volk und Regierung mit Besorgnis erfüllen.
Deutschland ist also das Land der radikalen Geburtenbeschrän¬
kung. Wir stehen in der schwersten Lebenskrise. Bevölkerungs¬
politisch sind wir das gefährlichste Tiefdruckgebiet im Herzen
Europas . Die Bevölkernngszahl an sich ist weder volkswirt¬
schaftlich ndoch nationalpolitisch das ausschlaggebende. Wich¬
tiger ist die Zusammensetzung der Bevölkerung, das innere
Gefüge de? Volkskörpers. Schwund der Jugend , Rückgang
der Zahl der Produktiven Menschen, Ueberalternng sind vom
Uebel. Die tieferen Ursachen des Geburtenrückgangs sind:
Wirtschaftliche und soziale Notlage unseres Volkes, Massen¬
arbeitslosigkeit, politischer Druck, Unsicherheit, insbesondere
auch Umwertung sittlicher Anschauungen, materielles , wirt¬
schaftliches Denken, Wille zum sozialen Aufstieg. Württem¬
berg nimmt an dieser Entwicklung rüstigen Anteil , bleibt zum
Teil hinter dem Reiche zurück, was um so verwunderlicher
ist, als Württemberg noch verhältnismäßig viel Landwirtschaft
bat . Die Folge des Rückgangs der germanischen, der Weißen
Rasse ist, daß sich der Bevölkernngsschwerpunkt nach Osten
bewegt. Europa steht im Begriff ein vorwiegend slawischer
Erdteil zu werden, weil sich in den Oststaaten die Geburten¬
zahl in normalen Bahnen bewegt. Auch in volkswirtschaft¬
licher Hinsicht bringt der Geburtenrückgang große Nachteile.
Schwund des lebendigen volkswirtschaftlichenTragkörpers (15
bis 65 Jahren ) bedeutet bei rascher Konjunkturbelebung viel¬
leicht Mangel an Arbeitskräften, Einwanderung volksfremder
Arbeitskräfte . Die Maschine, die heute den Menschen ver¬
drängt , muß ihn dann ersetzen. Ueberalternng und Vergrei¬

sung des Volkskörpers bedeutet: Zusammenbruch unserer In¬
validenversicherung, Gefährdung unserer Angestelltenversiche¬
rung , Ueberlastnng der gesamten Wohlfahrtspflege . Die innere
Reparationslast erdrückt die Wirtschaft. Was ist zu tun , um
dem Uebel entgegenzuwirken? Wir müssen vor allem unsere
Menschen mit dem Voden verwurzeln und großzügige Sied¬
lungspolitik treiben . Dazu kommt: Wiedergutmachung des
kolonialen Unrechts, Lösung des Korridorproblems , weltwirt¬
schaftlicher Anschluß, innerpolitische Gesundung , Vertrauen
in die Führung . Im Mittelpunkt des Staatslebens muß die
Familie stehen. Sie muß moralisch und materiell gefördert
werden. Die Maßnahmen dürfen nicht in der Sphäre von
Almosen und Wohlfahrtspolitik stecken bleiben. Weiter sind zu
fordern : Ausgleich der Familienlasten durch bevölkerungspoli¬
tische Reform des Steuersystems, die Notverordnungen , die
die kinderreichen Familien der Verzweiflung nahe gebracht
haben, müssen aufgehoben werden. Den Familienvätern ist
Arbeit zu beschaffen. Die kinderreiche Familie ist die beste
Schule staatsbürgerlicher Tugenden. Der Vortrag wurde von
den zahlreich Anwesenden mit großem Beifall ausgenommen.

Birkenfeld, 22. März . In allen Gemeinden unseres Schwa¬
benlandes wurde des Sieges der nationalen Volksbewegung
durch Schulfeiern besonders gedacht, so auch hier in Birken¬
feld. Am letzten Samstag versammelten sich um 14 ii Uhr
Lehrer und Schüler aller Klassen der hiesigen Volksschule in
der festlich geschmückten Turnhalle . Die Feier begann mit
einem Marsch. Darauf folgten Gesänge des Schülerchors und
Gcdichtvortrag. Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand die
Ansprache des Schulvorstandes, Rektor Fauth,  der sich be¬
sonders an die älteren Jahrgänge der Schule wandte. Er
verstand es insbesondere, denselben die Größe und die Einzig¬
artigkeit der gegenwärtigen Zeit zum Bewußtsein zu bringen
und in ihnen das Gefühl der Ehrfurcht vor den Führern des
neuen Deutschen Reiches zu Wecken. Das gemeinsam gesungene
Deutschlandlied bildete den Schluß der eindrucksvollen Feier.

Calmbach, 22. März . Calmbach hat sich mit seinem gest¬
rigen imposanten Fackelzug würdig eingereiht in die Veran¬
staltungen und Kundgebungen anläßlich des Zusammentritts
des ersten Reichstages der nationalen Erhebung . Auch hier
legte die ungeheure Beteiligung von jung und alt , von Be¬
hörden und Verbänden, sowie den gesamten Vereinen ein be¬
redtes Zeugnis ab von der Volksverbundenheit der nationalen
Bewegung. Ein unendlich langer Zug marschierte unter dem
Geläute der Glocken und den Klängen der Feuerwehrkapelle
mit Fahnen und Wimpeln, Fackeln und Lampions durch die
Straßen unseres Orts zum Schulhof. Der Vorstand des Krie¬
gervereins , Karl Wurster,  der Ortsgruppenleiter der
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Ähre Finger streichelten sein Haar entlang, dann neigte
sich ihr Mund und blieb auf seinem Scheite! ruhen. In
dieser Minute war sie nicht mehr Kind, war ganz Weib, das
dem Manne seiner Liebe Trost zu bringen suchte. Nie hatte
ihre Stimme so weichen Klang gehabt, als eben jetzt, wo sie
zu ihm sprach: „Ich habe gar nicht gewußt. Dieter, daß du
noch eine Mutter hast. Aber ich hätte sie so gerne gekannt.
Ich leide mit dir . Allen Schmerz, den du trägst, trage ich
auch. Kann ich etwas für dich tun , mein Guter ? — Soll ich
dir die Koffer packen, ja? Du brauchst mir nur zu lagen,
was du mitnehmen willst, dann finde ich mich schon zurecht"

Er hob das verstörte Gesicht und schob sie angstvoll von
sich: „Um Gottes willen, geh! — Ich bitte dich, Suse !" Er
sprang empor , riß die Türe zu seinem Schlafzimmer auf
und schob sie hinein. Eine Sekunde später klopfte es und
Dettermann streckte den Kopf zur Türe herein „Der Wagen
steht cm Tor , Herr Malnow . Es ist höchste Zeit, Sie er¬
reichen sonst den Anschluß nicht mehr."

„Ich komme sofort!"
Als die Türe wieder zuschnappte, öffnete Suse die andere

für einen Spalt und zog den Gelieb.. . zu sich herein. „Gott,
Dieter, warum hast du m>. nie davon gesprochen, wie arm¬
selig du wohnst!"

Er iah sie mit müden, verständnislosen Augen an . „Was
fragtest du?"

„Weshalb du mir nie etwas davon sagtest, wie es hier
aussieht!"

Ein schwaches Rot trat in 'eine Wangen . „Die anderen
Knechte wohnen auch nicht besser. — Es genügt mir , Suse !"

Ihr waren die Tränen nahe.
„Wo schläfst du denn eigentlich?"

einer knappen Bewegung nach der eisernen
Pritsche, auf der ein einziges Kissen und eine grobe Decke
lag Ein Stuhl , ein braungebeizter Kasten und ein Wasch¬
tisch, von dem sie sich erinnern konnte, daß er einmal auf
dem Speicher gestanden hatte, machte das ganze Mobiliaraus . " "

Ordnung. Was brauchte man
mear ? Ein Mann behalf sich auch nur mit einem Blätter-

wipfel als Dach und einer Schütte Siroh , wenn es sein
mußte Ihr schnitt es beinahe das Herz entzwei. Ob die
Mama das wußte?

„Bis du wiederkommst," sagte sie und schmeichelte sich
enger an ihn. „werde ich es dir hier gemütlich machen!"

„Um Gottes willen nicht, Suse !" wehrte er. „Es ist alles
gut so. — Aber geh jetzt, Kind! Ich zittere bei jedem
Schritt , der oorüberkommt. Laß mich zuerst aus den Gang
treten , daß ich sehe, ob niemand um die Wege ist."

Er öffnete die Türe , durchschritt das kleine Wohnzimmer
und wollte nach dem Gange spähen, als er mn Margret
zusammenprallte, die eben bei ihm klopfen wollte. „Meine
Teilnahme, Herr Malnow Ich möchte Ihnen zugleich lagen,
daß Sie mit dem Kraftwagen , der mich gebracht hat , zum
Bahnhof fahren können. Sonst erreichen Sie den Abendzug
nicht mehr."

„Ich danke Ihnen , gnädiges Fräulein !" E: verbeugte
sich und drückte, noch ehe sie ihm den Rücken wandte, die
Tür hinter sich zu. Das Blut schlug ihm bis zum Halse. Er
wagte erst wieder richtig zu atmen , als er ihre Schritte auf
dem Pflaster des Hofes vernahm.

Suse kam auf den Zehenspitzen zu ihm heraus . Seine
Stimme flüsterte aufgeregt. „Du mußt den W?g durch die
Stallungen nehmen, Kind. Anders ist es zu gefährlich. Tu
das nicht wieder, ich bitte dich. Suse !" Er nahm sie in die
Arme und küßte sie auf den Mund und Wangen . Mit
klopfenden Pulsen wartete er, bis sie um die Ecke des Ganges
verschwunden war.

Als er wieder an seinem Schreibtisch stand, fühlte er, wie
ihm die Schläfen hämmerten In aller Hast wart er einige
Kleidungsstücke und Toi'ettengegenstände in 'einen Koffer, Als
er ein wenig später vor dem Kraftwagen stand, fand er einen
Riesenstrauß dunkler Rosen auf dem Sitze im Fonds liegen
Nach dem Herrenhause hinübersehend, gewahrte er Silles
weißes Gesicht durch das Netzwerk des wilden Weines spähen
Er wagte nicht hinaufzugrüßen , nahm nur die Rosen hoch
und hielt sie sorglich auf den Kmen.

Noch lange sah die jüngste Recklinhauserin das Auto,
welches den geliebten Mann davontrug , in rascher Fahrt
das gelbe Band der Chaussee durchfliege:: Eine Wolke
Staubes zog wie ein Nebelstreif hinter ihm her. Als sie
sich endlich umwandte, begegnete sie Lenores vorwurfsvollen
Augen.

„Was ist?" fragte sie beklommen.
„Muß ich dir das erst sagen. Kleines?" Lenores Stimme

klang merkwürdig traurig und apathisch
„Du hast mir nachspioniert!" ,

„Nichl nachspioniert!" wehrre die Aellece „Du bist an
mir vorbeigelaufen, ohne mich zu sehen Ohne dir nachzu¬
blicken, wußte ich, wohin du gingst Suse, hast du denn gar
nicht bedacht, daß du damit aller Sitte ins Gesicht schlägst?"

„Gott, wie kleinlich du manchmal bist! Ich wollte doch
nichts, als ihm ein liebes Wort iagen !"

„Du hättest zu ihm an den Wagen kommen können, aber
nicht in sein Zimmer," mahnte Lenore. „Suse, hattest du
denn gar kein Bedenken, was er von dir halten muß. wenn
du —"

„Du machst.mich schlecht!" weinte die Jüngste . „Ich wollte
nichts Unrechtes Ich habe ihn nicht einmal geküßt. Ich
wollte ihm nur beim Packen helfen, aber er hat es nicht
geduldet!"

„Siehst du!" unterbrach sie Lenore. „Du mußtest doch
erwägen, in welche Lage du dich bringst, wenn dich je¬
mand bei ihm antrifft . Es wäre nicht aüszudenken."

„Hältst du ihn für 'olch einen Schuft?" fuhr Sille da¬
zwischen.

„Eben nicht!" urteilte die Aeltere. „Es wäre schlimm für
dich, wenn er nicht der Mann von Ehre wäre der er ist
Versprich mir , Sille , daß das nicht wieder verkommt. Die
Verantwortung , wenn ich der Mama gegenüber schweige,
erdrückt mich ionst."

Statt einer Antwort warf Suse sich der Schwester an die
Vrust und umklammerte deren Hals mit beiden Armen. —
„Ich tu's gewiß nicht wieder, Lore! Und weil Sills nun doch
einmal weißt : Ich Hab ihn lieb, io lieb, daß es gar niemanden
gibt, der mich von ihm wegbringen könnte Glaubst du, daß
die Mama gut zu ihm ist. wenn er kommt. >>m ihr „Ja " zu
' -agen?"

Lenore lächelte über den Kopf der Schwester hinweg.
„Die Mutter hält sehr v:el auf ihn. So viel ich Menschen
tarieren kann, bist du in seinen Armen treu geborgen "

Die Siebzehnjährige ruhtete sich erwas auf und strill "H
die Wimpern trocken. „Margret sagt, er hätte die -
verdächtig glatte Fratze wie Swenien !"

Lenores Gesicht verblaßte bis in die Winkel des Mundes,
Sie iuch.e mit den Fingerspitzen an der Kante des Tisches
nebenan Halt zu finden:' „Du mußt nicht alles glauben, was
Margret tagt Sie hat noch kein > Erfahrungen >m Leben
gemacht Vielleicht macht sie übergaupr keine. Sie ist anderer
Art , wie wir beide! Glücklicherer Art . möchte ich beinahe
sagen. Weine jetzt nicht mehr. Kleines! Es wird schon alles
gut werden "

Sie strich der Schwester über die etwas bleichen Wangen,
küßte sie und verließ das Zimmer.

(Fortsetzung folgt.)



NSDAP -, Karl Vögele,  und der Führer des Stahlhelms,
ARentschler,  hielten vaterländische Ansprachen, die mit
Roch- und Heilrufen auf den Reichspräsidenten v. Hindenburg,
auf den Reichskanzler Adolf Hitler und das deutsche Vaterland,
sowie im Horst-Wessel-Lied und im Deutschlandlied ausklangen.
Möge die so schön zum Ausdruck gekommene Verbundenheit
und Einigkeit in unserer Gemeinde auch weiterhin bestehen
bleiben als Grundstein einer werdenden Volksgemeinschaft,
Sann wird auch die seelische Erneuerung nicht ausbleiben!

Calmbach, 22. Mrz. Die Reihe der seit Jahren traditionel¬
len Familienabende der Vereine ist noch nicht zu Ende, An
Stelle der Weihnachtszeit muß nun eben die stille Zeit Her¬
balten. Aber die Verspätung schadet nichts, die Hauptsache ist
nur immer die, daß man seinen Mitgliedern im Laufe des
Winters etwas bietet. Zu den Nachzüglern gehört auch der
l Fußballklub,  dessen Veranstaltungen in früheren Jah¬
ren schon immer zu den gern besuchtesten gehörten, die aber
in den beiden letzten Jahren ein Opfer unserer Zeit wurden.
Ein mit alt und jung voll besetzter Bahnhofsaal war der Ver¬
anstaltung am Sonntag abend ein würdiger Rahmen und eine
Genugtuung für die rastlose Arbeit der Vereinsleitung . All¬
gemein gespannt war man auf das erstmalige Auftreten der
noch jungen Snngerabtcilung des Vereins unter Lehrer
Reichardt.  Sie hat, das darf mau ruhig sagen, in ihren
Darbietungen vollauf befriedigt. Volkslieder wie „Mädchen
geh du nur heim", „Mein Mädel hat einen Roseumuud", „Es
wollt ein Jägerleiu jagen" waren für die Zuhörer eine an¬
genehme Abwechslung. Freudige Aufnahme fand auch die —
unter Mitwirkung der Sängerabteilung erfolgte — Ehrung
der ersten Mannschaft, die sich im neuen Sport (schwarz-weiß
gestreifter Trikot mit weißer Hose) auf der Bühne vorstellte.
Die übrigen Darbietungen waren theatralischer Art . Das be¬
kannte Terzett „Die fidele Gerichtssitzung" und ein Schwank
mit dem Titel „Heini schläfst du schon" sorgten für die richtige
Stimmung . Ein bayerisches Volksstück, „Die Alpenblume", mit
den nie zu vermissenden Figuren der Alpenbuben und
-Mädels, des Büttels , der Jagdherrn usw. und mit dem immer
neuen Schluß, daß „sie" sich am Ende kriegten, bildete den
Abschluß des Abends. Bei dem restlosen Sich-Hinein -Leben der
Mitwirkenden war man mit dem Gebotenen durchaus zufrieden
und sah über die fast zu lange Hinzögcrnng des Abends gerne
hinweg. Alles in allem: man hatte den Eindruck, der FC.
Calmbach ist wieder zu neuem Leben erwacht.

Conweiler, 21. März. Eine zahlreiche Gemeinde füllte
am Sonntag abend die hiesige Kirche, um der musikali¬
schen Abendandacht  zu lauschen, welche der Frauen  -
chor  unter Leitung seines Dirigenten , Oberlehrer Koch zu
Gunsten der Winter nothilfe  veranstaltete . Die Zu¬
hörer sollten jedoch nicht enttäuscht werden. Der Frauenchor
hatte die ihm gestellte Aufgabe vollständig erfüllt , ja sogar die
Erwartungen noch übertroffeu . Wenn auch das erste Lied
etwas zaghaft klang, se hat der Chor bei den nachfolgenden
und besonders bei dem lebten Lied seine ganze Kraft und
Schönheit entwickelt. Die Einsätze klangen präzis und sicher
und zeugten von einer gründlichen Einstudierung . Zur Be¬
reicherung des Programms haben sich dem Leiter des Ganzen
einheimischeKräfte zur gütigen Mitwirkung zur Verfügung
gestellt und cs hat sich gezeigt, daß Conweiler über gute Kräfte
verfügt . Ihre musikalischen und gesanglichen Darbietungen
haben sich würdig in den Rahmen der Abendandacht eingesugt
und haben wesentlich zur Verschönerung der Veranstaltung bei¬
getragen . Mit Orgelspiel sowie einem Gebet des Ortsgeist¬
lichen wurde die Abendandacht eröffnet und beschlossen. Möge
der Reinertrag dem edlen Zweck entsprechend ein guter sein.

Feldreunach. 22. März. Die gestrigen Veranstaltung an¬
läßlich der Eröffnung des Reichstags gestaltete sich hier zu
einer großen nationalen Kundgebung. An dem Fackelzug be¬
teiligten sich neben den verschiedenen Vereinen die SA .- und
Stahlhelmgruppen von hier und Pfinzweiler und die Schul¬
jugend. Er bewegte sich vom Marktplatz in Fcldrennach die
Jttersbacherstraße entlang bis nach Pfinzweiler und zurück
über die Gartenstraße , Eckstraße usw. bis zum Rathausplatz.
Am Kriegerdenkmal in Pfinzweiler hielt Gemcinderat und
Ortsgrupvcnleiter der NSDAP . Höll  eine kurze Ansprache.
Die Musikkapelle spielte wahrend des ganzen Umzugs flotte
Märsche. Nach dem Umzug sammelte sich eine große Menge,
darunter auch Auswärtige , vor dem Rathaus an . Die Ver¬
anstaltung wurde eiugeleitet durch einen schneidigen Marsch.
Hierauf ergriff Bürgermeister Schleeh  das Wort und führte
etwa folgendes aus : Ein neues Deutschland sei erwacht. Groß
und stark erhebe es sich aus den Trümmern eines verarmten,
von Parteihaß durchsetzten Volkes. Der heutige Tag erinnere
an die Zeit der Befreiungskämpfe vor über 100 Jahren , wo
ein gleichermaßen zermürbtes deutsches Volk sich von seinem
Joch befreit habe. Was Bismarck damals geschaffen habe, habe
der Weltkrieg und nicht zuletzt innere Uneinigkeit zerstört. Wie
damals , so hätten sich auch heute wieder starke Männer gefun¬
den, die das Schicksal des Volkes gewendet hätten . Mit ein¬
dringlichen Worten ermahnte er die Zuhörer an die Einigkeit
und Treue dem Volk und Vaterland gegenüber. Die Geschichte
des deutschen Volkes lehre seit Jahrhunderten , daß es immer
nur dann seinen Niedergang erlebt habe, wenn es uneinig
gewesen sei. Die innerpolitischen Gegensätze müßten beseitigt
werden, es müsse versucht werden, für diese neue Staatsidee
auch solche zu gewinnen, die seither abseits standen, wir müßten
uns über alle Partei - und Standesinteressen hinweg wieder
zusammenfinden in dem einen großen Gedanken: Deutschland.
Möchten doch all die Höhenfeuer, die heute angefacht worden
seien, das alte Uebel unseres Volkes: die Uneinigkeit und den
Parteihaß ausbrennen für ewige Zeiten und hineinleuchten in
jedes deutsche Herz, daß wir uns endlich wieder zusammen¬
finden und erkennen, daß wir alle Deutsche seien und gemein-
>am als solche denken, fühlen und handeln . Nur dann und
wenn jeder Einzelne auf seinem Posten dem Vaterland gegen¬
über seine Pflicht erfülle und ihm die Treue halte , habe diese
nationale Erhebung einen Zweck und das neue Deutschland
dauernden Bestand. Er schloß seine Ausführungen mit dem
Wunsche, daß sich die Nachkommen freudig erheben möchten, an
Sem, was neu erstanden ist und daß die Gefühle fortleben, die
uns heute erfüllen, von denen beseelt, die begeisterungsvoll
rufen : Heil Deutschland. Nach dieser Ansprache spielte der
Musikverein das Deutschlandlied und nach der Ansprache von
Vmrrer Losch Ein feste Burg ist unser Gott ". Die Menge
A"A. .ykldemal begeistert mit . Pfarrer Losch wies in seinen
Ausführungen darauf hin , daß mit dem heutigen Tag ein
neuer Slbschmtt deutscher Geschichte beginne und daß die poli-
nschen Ereignisse der vergangenen Jahre nur Vorarbeit ge-
wesen sei. Er gab einen Rückblick auf gemeinsame Schuld und
Not des Volkes, Eigennutz, Schmutz und ständische Zerklüf¬
tung hatten der Erkenntnis mehr und mehr Weichen müssen,
daß wir zusammciistehenund ein deutsches Volk werden müs-
ien. .Man habe sich hicwegen oft schämen müssen, Deutscher

d̂ ni' der Blick auf ruhmreiche Vergangenheit , große
deutsche Männer , Kriegsleistungen und vor allem auf die Opfer
unserer Gefallenen habe uns aufrecht gehalten im Glauben an
Deutschlands Zukunft . Er glaube, daß Gott unser deutsches
Volk nach dieser ruhmreichen Vergangenheit nicht untergehen
taffen wolle, sondern daß wir bestehen, einig werden in Stäm-

einig in Arbeit und in der Abwehr aller
Volksschaden und Volksfeinde, einig in treuer Pflichterfüllung

und letztlich gegen Gott . Hierauf kam er auf die
Pflichten des Einzelnen dem Vaterland gegenüber zu sprechen,
über das Recht muffe die Pflicht gegenüber Beruf , Familie,

"nd Gemeinde stehen. Unser neuer deutscher Glaube
muffe sein: Nicht der einzelne Mensch müsse leben, sondern das
Ä?- 1 - Einzelne sei nur eine Zelle im Volkskörper, nur ein
Glied in der Kette. Der heutige Tag sei der Frühlings¬

anfang eines, des neuen deutschen Aufstiegs. Wir glauben,
wir hoffen, wir geloben es und wir erbitten es in Gott.

Damit der Tag nicht verklinge in leeren Reden und Kund¬
gebungen ist man auf Veranlassung von Pfarrer Losch hier in
Fcldrennach zur Tat geschritten. Zur Behebung der Arbeits¬
losigkeit und zur Stärkung der Regierung wird dieser gegen
Ersatz des Werts in Silber - oder Papiergeld Gold zur Ver¬
fügung gestellt. Bis jetzt stehen hier zur Verfügung : 14 Ringe,
00 RM . in Gold, 10 Dollar in Gold und 2 Uhrenketten. Möchte
dieser Gedanke auch sonst um sich greifen und Nachahmung
finden und so an Umfang gewinnen, daß er wirklich zur Be¬
seitigung der Erwerbslosigkeit beiträgt und damit eine Hilfe
für die Regierung darstellt.

Ortsgruppenleiter Höll  schloß die Kundgebung, indem
er noch mit warmen Worten zweier Männer gedachte, des
Reichspräsidenten von Hindenburg und des Reichskanzlers
Adolf Hitler , die sich an dem heutigen denkwürdigen Tage
feierlich die Hände gereicht haben.

Herrenalb, 22. März. Die Kundgebungen der Einwoh¬
nerschaft gaben dem 21. März das Gepräge des deutschen
Volkstages,  ganz im Sinne der führenden Kräfte im
Reich. Im frischen Lenzwind wehten die Fahnen von allen
Häusern . Der Fackelzug bot ciu herzerfreuendes Bild ge¬
schlossener Einheit : Voran die verstärkte Spielmannschaft, die
Reiter teils feldmarschmäßig im Stahlhelm , teils im braunen
Gewände, SA .-Truppc und Hitlerjugend , Kriegerverein,
Feuerwehr, Schützcngescllschaft, Männcrgesangverein Lieder¬
kranz, Schuljugend mit allen Lehrkräften und die Frauen -Ab-
tcilung der Hitlerbewegung . Auf dem freien Platz vor der
Brücke Gesang vom Liederkranz : „Deutschland, dir mein Va¬
terland ", begeisternde Ansprachen von Kriegervereinsvorstand
Oskar Mönch und Forstmeister Böpple,  Deutschland - und
Horst-Wessel-Lied. In Mönchs Posthotel Lot der Liederkranz
noch dankenswerte Liedergaben. Ein Tag voll unvergeßlicher
Eindrücke.

Höfen a. Enz, 22. März. Anläßlich der feierlichen Eröff¬
nung des Reichstags veranstalteten die vaterländischen Ver¬
bände gestern abend einen Fackelzug. Auf Einladung der Ge¬
meindeverwaltung hin beteiligte sich, man darf Wohl sagen, die
ganze Gemeinde. In der Laugenbranderstraße wurde um 1̂ 8
Uhr der imposante Zug aufgestellt, voran die Musikkapelle des
Musikvereius, daun die Schulen Höfen und Rotenbach, der
Christliche Jungmännerbund , der Freiw . Arbeitsdienst, der
Sängerbund , der Stahlhelm , die SA .-Mannschaft. Der Zug
war auf beiden Seiten flankiert von der gesamten Feuerwehr-
mannschaft, deren Pechfackcln die Nacht gespensterhaft festlich
beleuchteten. Unter den Klängen der Musik und der Trommler
marschierten wir durch die Alte und Neue Straße bis zum
Bahnhof und wieder zurück auf den freien Platz vor der
„Sonne ", wo sich die Teilnehmer des Znges und die übrige
Einwohnerschaft von Höfen und Rotenbach im Kreise auf-
stellten. Nachdem hier ein Marsch und ein von der Ober¬
klasse vorgetragenes Vaterlandslied verklungen war, hielt Herr
Pfarrer Schaffer  eine zündende Ansprache über die Bedeu¬
tung der Daten 30. Januar , 5. März und 21, März , die in
ein kräftiges „Sieg -Heil" für Hindenburg und Hitler aus-
klaug. Mit der gemeinsam gesungenen 1. Strophe des
Deutschlandlieds fand die erhebende Veranstaltung ihren Ab¬
schluß. Für die Teilnehmer der Schuljugend winkte dann noch
eine von der Gemeinde gestiftete Butterbrezel.

Freudenstadt. (Neue Verhaftungen.) In Huzenbach, Loß-
burg und Wittlcnsweiler wurden durch Landjäger und Hilfs¬
polizist neue Verhaftungen vorgenommen und insgesamt elf
Personen , Funktionäre der KPD . und SPD ., in Schutzhaft
genommen.

Stuttgart . (Verbot des „Simplizissimus.) Der Polizei¬
kommissar für das Land Württemberg hat auf Grund des
8 1 der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von
Volk und Staat vom 28. Februar 1933 den „Simplizissimus"
bis auf weiteres verboten.

Weinsberg. (Wcinsbcrg meldet die Wiedergutmachung der
Wegnahme des Oberamts an.) Weinsberg veranstaltete am
Dienstag zu Ehren ihrer beiden Ehrenbürger , Reichspräsident
von Hindenburg und Reichskanzler Adolf Hitler , und zur Er¬
öffnung des neuen Reichstages eine große Kundgebung mit
Fackelzug. Bürgermeister Weinbrenner erklärte bei der Fest¬
sitzung des Gemeindcrats im Rathaus , daß auch die Stadt
Weinsberg den Parlamentarismus zu spüren bekommen habe:
1926 durch die Wegnahme der Würde als Oberamtsstadt unter
der Regierung Bolz. In dieser Stunde melden wir feierlich
den Anspruch auf Wiedergutmachung jenes Unrechts an.

Geislingen a. St . (Verbrennung von Marxistenfahnen.)
Angesichts einer großen Menge wurden bei der nationalen
Feier zahlreiche benzingetränkte schwarz-rot -goldene und rote
Fahnen , die im Lengental in einer Heuhütte versteckt gefunden
worden waren, verbrannt.

Ulm. (Motorisierte Batterie.) Bei der Parade erregte,

wie das „Ulmer Tagblatt " berichtet, besonders die erstmalige
Vorführung der motorisierten Batterie , die in Neu-Ulm die
Salutschüsse abgefeuert hatte , die Aufmerksamkeit der Zu¬
schauer.

Blaubeuren. (Hindenburg und Hitler Ehrenbürger von
Blaubeuren .) Der Gemeinderat beschloß einstimmig, den Reichs¬
präsidenten v. Hindenburg und Reichskanzler Adolf Hitler zu
Ehrenbürgern zu ernennen . Stadtrat Adolf Maier (NS .)
überreichte der Stadtverwaltung das Bild Adolf Hitlers für
den Sitzungssaal. Später soll auch ein Bild des Reichspräsi¬
denten von Hindenburg gestiftet werden.

Riedlingen. (Abgekürztes Zeitungsverbot.) Das auf acht
Tage ausgesprochene Verbot der „Riedlinger Zeitung " ist auf
drei Tage abgekürzt worden. Das Blatt ist heute wieder er¬
schienen.

Bad Mergentheim. (Der Bürgermeister in Schutzhaft—
Gemeinderat teilweise seines Amtes enthoben.) Der Unter¬
kommissar für den Bezirk Heilbronn u. U., wozu auch der
Oberamtsbezirk Mergentheim gehört, Dr . Sommer , hat sich
veranlaßt gesehen, Stadtvorstand Dr . Brönner , um dessen per¬
sönliche Sicherheit zu gewährleisten, zu ersuchen, in den nächsten
Tagen, bis eine Klärung der Verhältnisse eingetreten sei, seine
Wohnung nicht zu Verlässen. Wie von zuständiger Seite mit¬
geteilt wird, ist damit zu rechnen, daß diese Maßnahme Wohl
in Bälde wieder aufgehoben wird . — Die vorläufige Amts¬
enthebung der Mitglieder des Gemeinderats der Fraktionen
des Zentrums , der Demokratie und der Schaffenden Stände ist
durch das Oberamt aufgrund einer Weisung des Innenmini¬
sters erfolgt.

Aufruf zur Mitarbeit
Der Präsident des Württ . Kriegerbundes , Generalleutnant

a. D. Dr . v. Maur , hat nachstehenden Aufruf an die Bundes¬
mitglieder gerichtet:

„Die deutsche Front , die zu erreichen seit Jahren unser
Reichskriegerbund „Kyffhäuser" als sein vornehmstes Ziel be¬
trachtet, ist nach langem, zähem Kampfe zur Tatsache geworden.

Alles was deutsch fühlt und deutsch denkt, steht heute in
seltener Einmütigkeit ' hinter dem Reichspräsidenten, unserem
Ehrenpräsidenten , und der von ihm berufenen nationalen Re¬
gierung . Es gilt das Erkämpfte zu behaupten, den Sieg uns
nicht wieder entreißen zu lassen. Unser großer deutscher Bund
wird und muß an erster Stelle dabei mitraten und mittaten.
Kameraden ! Bleibt bei dieser hohen und hehren vaterlän¬
dischen Aufgabe nicht untätig oder gar mutlos beiseite stehen.
Hilft mit , jeder an seiner Stelle , in der Familie , in den Ver¬
einen, in den Gemeinden, in unserem Lande.

Deutsch sind wir endlich geworden, deutsch zu bleiben heißt
die Parole bis in die fernste Zukunft ."

Felbgottesdienst im Lager Heuberg
Das Konzentrationslager

Stetten a. k. M., 22. März. Das Lager Heuberg bei
Stetten a. k. M . war am gestrigen Dienstag das Ziel vieler
Neugieriger . Die beiden Bataillone , die sich augenblicklich dort
befinden (Konstanzcr, Donaueschinger und Villinger Infan¬
terie) hielten anläßlich der Reichstagseröffnung einen feierlichen
Fcldgottesdienst ab, an dem auch die SA .-Stürme des Schwarz¬
waldkreises und der SA .-Sturm Stetten teilnahmen die zur
Bewachung des ebenfalls in Stetten befindlichen großen Kon¬
zentrationslagers für politische Schutzhäftlinge dienen. Auch
ein Kommando Schutzpolizei und eine Sigmaringer Stahl-
Helmgruppe war unter den langen grauen und braunen Reihen
zu bemerken, die den Feldaltar auf dem Lagersportplatz um¬
säumten. Von Setten selbst hatten sich die verschiedenen Ver¬
eine und die Feuerwehr eingefunden, und aus der Umgebung
wollten eine große Anzahl von Gästen den Nationalfeiertag
zusammen mit der Reichswehr und der SA . begehen. — Im

HlsnLSe! unü Verkekr
Pforzheim . 30. März . (Schlachtviehmarkt). Aufgetrieben waren

475 Tiere und zwar 5 Ocksen, 7 Kühe, 43 Rinder , 21 Farren , 35
Kälber. 1 Schaf und 363 Schweine. Der Markt verlief mäßig belebt.
Der Ueberstand betrug 9 Stück Großvieh und 20 Schweine. Die
Preise für ein Pfund Lebendgewicht waren : Ochsen s 27—29, d 24
bis 26, Farren n 26, d und c 24—22, Kühe g 22, b und c 18—12,
Rinder g 30- 32, v 25—27, Kälber b 41- 44, c 36- 39, Schweine
b 42- 43, c 41- 43.

Karlsruhe , 20. März (Biehmarkt .) Zufuhr : 29 Ochsen, 42 Bul¬
len, 59 Kühe, 124 Färsen , 110 Kälber, 1006 Schweine. Preis für den
Zentner Lebendgewicht Mb .: Ochsen a 24 30, b 21—25, c 19—21,ck
18 19, Bullend 23- 24, b 20 - 21, c 19- 20, ä 16—19, Kühe d 19
bis 21, c 15—19, ct 10—15, Färsen s 26—32, d 18—24, Kälber b
43—45, c 40—43, ck 36—40, e 24—29, Schweine 6 43—45, c 42 bis
45, 6 39—43, e 37—39, k —, g Sauen 29 33. Großvieh und

! Schweine mittelmäßig, geringer Ueberstand, Kälber mittelmäßig, ge-
I räumt.

Der Reichstag tritt zu seiner ersten Sitzung zusammen
Reichstagsprüsident Göring eröffnet in der Kroll-Oper in Berlin die erste Sitzung des neuen Reichstags
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Kontrast zu diesem feierlichen, bunten Bild , über dem die
schwarz-weiß -rote Reichskriegsflagge stolz rm Winde wehte
standen die großen Transporte von Schutzhaftlingen , die inst
um diese Zeit aus allen Gegenden Württembergs auf großen
Omnibussen eintrafen , und die teilweise verdrossenen, teuwerie
gleichmütigen Gesichter der Kommunisten, die aus den Türen
der großen Wohnbaracken lugten . . Nach emer Erkundigung
bei der Lagerverwaltung haben es die Schutzhaftunge im .̂ager
Heuberg nicht schlecht. Im Gegensatz zum Mun,inger Lager

sind hier sa massive Wohnungen . Die Verpflegung soll gut
und völlig gleichwertig mit der der Bewachungsmannschaften
sein. Die Bewachung ist allerdings sehr scharf, man ^sah die
Schutzhäftlinge vielfach unter starker Bedeckung (SA . mit Kara¬
biner) Essen holen . Im allgemeinen sollen sich die Inhaftier¬
ten ruhig verhalten . Für das Publikum ist das Sammellager
gesperrt. Nur anläßlich des Feldgottesdienstes auf dem Lager¬
sportplatz, der sich mitten im Konzentrationslager befindet,
war Gelegenheit , die Gefangenen zu beobachten. Der Feld¬

gottesdienst selbst nahm einen würdigen , eindrucksvollen Ver¬
lauf . Anschließend an den Feldgottesdienst fand ein schneidiger
Vorbeimarsch in der Lagerstraße statt. Zunächst die verschro¬
benen Truppenteile , die in ihrer Paradeausrüstung marschier¬
ten, dann die SA . zusammen mit der Schutzpolizei und einigen
Stahlhelmleuten . Kurz nach dem Vorbeimarsch belebten weitere
Transporte von Schutzhäftlingen das Lagerbild von neuem
Bis Dienstag waren gegen 40» Häftlinge eingetroffen . Ein-
aerichtet wird das Konzentrationslager für etwa SOO Manu

Wiirtl. Amisserl» « Neuenbürg.
a) Eintragungen in das Handelsregister Abt. für Ges.°

Firmen am 20. März 1933 bei der Firma Wilhelm Bürkle,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz Birdenfeld:

Der Gesellschafter Karl Bossert. Kaufmann in Birken¬
feld ist als Geschäftsführer der Gesellschaft mit Wirkung
vom 16. März 1933 ab ausgeschieden.

Der Sitz der Firma wurde von Birkenfeld nach Wil¬
ferdingen, Amts Pforzheim, verlegt.

Diê Prokura des Kaufmanns Wilhelm Häberlein in
Birkevfeld ist erloschen.

b) Neueintragung: Abteilung für Einzel-Firmen am
22. März 1933:

Firma Birkenfelder Hobelwerk Karl Bossert, Sitz
Birkenfeid. Inhaber : Karl Bosseit, Kaufmann in
Birkenfeld.

Dem Kaufmann Wilhelm Häberlein in Birkenfeld
ist Prokura erteilt.

ImeiMbeitsschule Nembiirg.
Beginn des neuen Kurses für

Wüschenöhen,
Kleidernühen,
Sticke«

Mittwoch, 19. April. Kursdauer: 19 April—28. Juli 1933.
. Anmeldungen für Ganztagsschülerinnen, Halbtags¬

schülerinnen und Wochenschlllerinnen werden möglichst bald
erbeten. Auskunft erteilt

die Schulleitung.

Vergebung von Vauarbeilen
Zu meinem Wohn- und Stallneubau habe ich die

Maurer -, Zimmer -, Schmied -, Flaschner ». Gipser»,
Glaser ». Schreiner », Elektro », Schlosser- und
Maler -Arbeiten

zu vergeben. Die Unterlagen liegen bei mir in meinem
Hause auf und sind Angebote bis spätestens Mittwoch den
29. März, nachm. 4 Uhr, bei mir einzurejchen. Zuschlag
Vorbehalten. Zuschiagsfrist innerhalb 14 Tagen.

Lorenz Pfrommer , Landwirt,
Unterlengenhardt.

Freundliche Einladung für die Borträge  im Gast¬
hof zum „Anker" in Calmbach
von Donnerstag abend bis einschl. Sonntag abend,

nachmittags V-3 Uhr und abends 8 Uhr.
Jedermann ist willkommen!

Zellteilung : H. Hummel.

vsnkrsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgang unseres lieben treubesorqten
Entschlafenen

knsülrick Vslseklsgsr
zum „Adler"

sagen wir herzlichen aufrichtigen Dank. Ganz be¬
sonders danken wir für die liebevolle Pflege
im Bezirkskrankenhous, den hiesigen Kranken¬
schwestern für ihre aufopfernde Pflege, der Mu¬
sikkapelle, der Freiwilligen Feuerwehr, dem
Krieger-Verein, Gewerbe-Verein, dem Gesang-
Verein für seinen erhebenden Gesang, dem
Turnverein. Fußball-Verein, Bürgeroeiein, den
ehemaligenKriegskameradendesRes-Regts. 119,
auch für die ehrenden Nachrufe und die schönen
Kranzspenden sowie für die überaus große Be¬
gleitung zu seiner letzten Ruhestätte und die
vielen Blumenspenden und allen denen, die
unseren lieben Entschlafenen während seiner langen
Krankheit besuchten, erfreuten und erquickten.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Rosa Oelschlüger, geb. Stumpp, mit Angeh.

Birkenfeld , den 2l . März 1933.

Uselio SS - IVIt«.
fabrikneue2 Röhren-Apparate ab 68.— Mk. komplett mit
Lautsprecher. Löwe. 3 Röhren-Fernempfänger 125.— Mk,
Unverbindliche Vorführung von Nora-, Lorenz-, Lumophon-,

Mende-Geräten usw.
Besonders preiswert:  1 2er. Wechselstr, 45.— Mk..

1 3er. Wechselstr.. 85 - Mk. Teilzahlung!
Reparaturen, Umbauten, Sperrkreise einwandfreiu. preiswert.
011s Ssskl,  Radiofaching., SInksslsI «!,

Bahnhosstr. 1, Tel . 4931.

Solz-Lieserung.
Auf Lieferung von etwa 550 Rm . tannenes Scheiterholz im Rechnungsjahr 1933

werden Angebote — verschlossen und mit der Abschrift „Holzlieferung" versehen— bis
spätestens Montag den 10. April , vormittags 11 Uhr, erbeten. Die Bedingungen werden
gegen 20 Psg . Kostenersotz abgegeben

Ludwigsburg , den 23. März 1933. Stöbt . Wirtschattsamt.

«8 . » . » . ? .
Stützpunkt

Virksnsviri»

Svrech-Abend
Donnerstag  abd . 8 Uhr

im „Löwen".

^/ssc ^ is für clis ^ Oosirmsricl ' ri
—

mitLpiftSs'ftszsrn
dticxsfsi kinLSft r.no äpiftsnsnssst , Orötzs YL 0 .95 ^ ^ unci

1 .958

t̂ smclsnluc ^i mit Vvllsclssl» 0 .95 8 Oäl 'klilui ' '-cftluplkoss vi^ ts
I ' 6 °öhs lOO4.25, (5 ' öks

Z .6S1

8 . . il . lL "Li  slüt-
1,75 « dtkUmpinsltSfgurisl 4 a 0 . 508
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Dobel.

infolge Wegzug Spiegel-
schrank, Tische, Stühle,
Waschtische u. a., sowie
einen lebenden Rehbock (6er).

Förster 3aag.

Stempelkissen
Stempelfarben
Stempelständer
Firmenstempel

Birkenseld. Neuenbürg. in allen Größen

Neuenbürg.
Wegen Wegzugs von hier

setze ich mein

Mvdllds!i8
Hafner-Steige Nr . l9 (früher
Wilh. Gaiser) mit geräumigem
Laden im Erdgeschoß und an¬
stoßendem. großen Garten dem
Verkauf aus.

Hahn, Prof. a. D.

Wohnhaus.
3 Zimmer mit Küche, Scheune.
Stall , Wagenschopf, 5 Ar
großem Garten, sofort bezieh¬
bar, äußerst günstig zu oer-
k >ufen.

Heergaffe 20.

Nische LeSemiirste
hausgemachte

empfiehlt
Gottlieb Stevgsle.

6 eLZsirq!)öclZei'
in einsamer b>5 feinster (luMiirung
neu eingetroiien

E.Meeh'schevuch-
hsndl.. NeuerrbürL

Herrenal  b.
Verkaufe eine

Vrmmftvte.
mitteischweres Rasse- Pferd,
6jährig, sowie einen

VrMcherrwagen,
zirka 20 Ztr. Tragkraft, und
einen

Mikchwagen
mit Patentachsen, alles gut
ei halten.
August Wick, Milchhandlg.

6

OollNDÄllsiNII aus 3ac<;usrdrips , 3tsilig , aparte Korm, N»00
in gold , kupier , grün und blau . . .

aus buntem Voile , 3teilig , breite 8<Z>aIs
mit Volants.

^0NapÄllTI1 aus Kunstseide , 3teilig , sclovarxgrundlg,
bückst elegant . II

SKlkaikAliall uus Oaplanst , 3teiHßs ecru , mit bunten
Volants , aparteste IVirkung . I ^ U

Astsrware , von billigster bis scbwerster -4usk.

0Nll8IN1t81INNl8 § § 120 cm breit , in braun , kupier,
grün und blau . Aster

Vallvailo 112 cm breit , indantkren , in derrlicbstsn
wurden . Aeter

IllallOllaiIai ! in vsrscbisdsnsn 6reiten,
.130 cm breit Aster

I ^ KlIllMUlIil cg. ZZg cm drt ., dis wundervolle Ksnstsr-
dskleidung , mit ksrrlicbstsr IdcbbvirkunA . . . . Atr.

rein Haargarn , solide 8trspa-
rierqualitat , 200X300 .

gediegenes Aarkenkabrikat,
in scbönsten Rsrsermustsrn , 200X300 .

sicdtdar dorcdgevedt , das
bockwsrtigs dsutscks Rrrsugnis , 200X300 .

I ein Rekord an Lckönbeit
I und (Qualität, 200X300 .

modern gestreikt, 105
120 cm brt. Atr . S .S0 , 90 cm drt. Atr . 67 cm drt. Atr.

IvllilGllV 33 mm Robr,
90X190 cm, Kode stabile Huskübr.
Aioglmstrstzio 90X100 cm,
3-tsil ., m. Keil, KüIIung ktleutucbw.
INpoKMStrstzo 90X190 cm.
3-tsilig , mit Keil, kuliung la . 3ava-
Kspok , RalblsinsndreU . . . .
ItVppilLkKL Oberseite Kunst¬
seide , in vielen modernen Karben
HKsÜSLlvNgUL m. verstellb.
Kopkteil, solide Vlerkstattarbsit

elegante Korm, modern.
Lsrugstokk, scbwere Verarbeitung S9 <>o
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